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Gute Seele Liechtensteins verstorben
Erst vor zweiWochen konnte

Adulf Peter Goop seinen

90. Geburtstag feiern. Mit

seinem gestrigenTod verliert

Liechtenstein einen seiner

treuesten Söhne.Wenn nicht

denTreuesten.

Von Elisabeth Huppmann

Vaduz. – Auf den Tag genau zweiWo-
chen nach seinem 90.Geburtstag wur-
deAdulf Peter Goop gestern von die-
ser Welt abberufen. Sein Tod stellt ei-
nenVerlust in vielerlei Hinsicht dar.So
verliert das Land nicht nur einen stol-
zen Mitbürger und ein Vorbild in Sa-
chen Heimatverbundenheit, sondern
auch einen leidenschaftlichen Samm-
ler mit ausgeprägtem Sachverstand
und nicht zuletzt einen Mäzen son-
dergleichen. Der Liebe zu seiner Hei-
mat und seiner Grosszügigkeit ver-
dankt das Land nicht nur eine aktive
Brauchtumspflege, sondern auch die
Schenkung einer der vielseitigsten
und umfassendsten liechtensteini-
schen Privatsammlungen.

Hochgearbeitet
Am 23. Februar 1921 in Schellenberg
als Zweitjüngstes von acht Geschwis-
tern geboren, wächst Adulf Peter
Goop in ärmstenVerhältnissen auf. Im
Alter von zwei Jahren verliert er sei-
nen Vater. Nach dem Besuch der
Grundschule verrichtet Adulf Peter
Goop die unterschiedlichsten Gele-
genheitsarbeiten, bis ihm der Besuch
der Realschule in Vaduz ermöglicht
wird. Durch Verdienste von Hilfsar-
beiten kann er einen Handelskurs im
Marianum besuchen. Weitere Gele-
genheitsarbeiten folgen, bis er 1939
eineTätigkeit bei einem Notar in Bre-
genz aufnehmen kann. Auseinander-
setzungen mit den Nationalsozialis-
ten führen dazu, dass er diese Stelle
aufgeben muss. Glückliche Umstände
führen jedoch dazu, dass Adulf Peter
Goop eine Stelle bei Dr. Ludwig Mar-
xer inVaduz antreten kann, die es ihm
ermöglicht, sich vom Ausläufer zum
Rechtsberater undTreuhänder empor-
zuarbeiten.1948 erhält er die Konzes-
sion für seine Tätigkeit, die er bis zu
seiner Pensionierung mit wachsen-
dem Erfolg ausübte. Im gleichen Jahr
heiratet er Ida Maria, geborene Häng-
gi, mit der er vier Kindern das Leben
schenkt. Den Werdegang seiner zahl-
reichen Enkelkinder verfolgte er stets
mit grossem Interesse und Freude.

Durch Engagement viel bewegt
Doch nicht nur familiär und beruflich
zeichnete sichAdulf Peter Goop durch
sein enormes Engagement aus. Auch
im humanitären und vor allem im kul-
turellen Bereich kam diese Stärke voll
zum Zuge. So war er unter anderem
Initiant zur Gründung der Liechten-
steinischen Trachtenvereinigung, der
er von 1965 bis 1998 als Präsident
vorstand und anschliessend zu dessen
Ehrenpräsidenten ernannt wurde.
Ebenso engagierte er sich als Redak-

tionsmitglied der Zeitung «Ein-
Tracht», verfasste zahlreiche Sonder-
beiträge und Bücher. Mit der Veröf-
fentlichung von «Brauchtum in Liech-
tenstein» im Jahre 1986 verhalf er
dem Land zu einem historischen Ge-
dächtnis in Buchform, das hierzulan-
de längst zum Standardwerk für
Brauchtumspflege avancierte.

Sammler aus Leidenschaft
Adulf Peter Goop wird jedoch nicht
nur durch seinen Einsatz für die Erhal-
tung und Pflege des Brauchtums und
derTrachten in bester Erinnerung blei-
ben, sondern vor allem auch durch
seine einzigartige Sammlung, die er
im Juni 2010 dem Land Liechtenstein
schenkte. «Ich habe dem Land Liech-
tenstein – meiner Heimat – so viel zu
verdanken, ich möchte mit dieser
Schenkung etwas zurückgeben», for-
mulierte er damals seine Beweggrün-
de für diesen überaus grosszügigen
Akt. Über 4000 Objekte hatAdulf Pe-
ter Goop über Jahrzehnte hinweg mit
Leidenschaft, Geduld und Sachver-
stand zusammengetragen. Darunter
mehr als 2300 Ostereier, eine 1500
Werke umfassende Grafiksammlung,
rund 150 Arbeiten des ukrainischen
Künstlers Ivan Miassojedoff, der von
1938 bis 1953 unter dem Namen Eu-
gen Zotow in Liechtenstein weilte und
mit dem Adulf Peter Goop eine tiefe
Freundschaft verband. Abgerundet
wird die Sammlung durch ausgewähl-
te Exponate liechtensteinischer
Künstler.

Beiderseitiger Dank
Von der Einzigartigkeit der Samm-
lung zeugt auch die Ausstellung «Das
Osterei – Liebespfand und Kunstob-
jekt», die kommende Woche im Lan-
desmuseum eröffnet wird und sich
schwerpunktmässig Ostereiern aus
Liechtenstein und Russland widmet.
Ursprünglich als Zeichen des Dankes
an den Sammler und Donator Adulf
Peter Goop zu dessen 90. Geburtstag
konzipiert, wird diese nun, nach sei-
nem Tod, zur ersten Erinnerungsaus-
stellung an einen der treuesten Liech-
tensteiner überhaupt. Dass er diese
Würdigung nicht mehr miterleben
kann, schmerzt doppelt. Doch steht
heute schon fest, dass der Mensch, der
Sammler und der stolze Liechtenstei-
ner, Adulf Peter Goop, dem Land
Liechtenstein stets in bester Erinne-
rung bleiben wird. Sein Vermächtnis
ist und bleibt die Liebe zu seiner Hei-
mat und sein Engagement für heimi-
sches Brauchtum. Etwas, das für jede
Bürgerin und jeden Bürger dieses
Landes von unschätzbarem Wert ist.
«Menschen wie Adulf Peter Goop ist
es zu verdanken, dass das Gestern
nicht vergessen, sondern in das Heute
gerettet und somit für das Morgen er-
halten wird», äussert sich Regierungs-
rätin Aurelia Frick im aktuellen Kul-
turbrief anerkennend. Und wenn
schonAdulf Peter Goop dem Land so
viel zu verdanken hatte, dann hat die-
ses mindestens ebenso viel Adulf Pe-
ter Goop zu verdanken.

Unvergesslicher Sammler, Donator und Kulturfreund: Adulf Peter Goop, der Liechtenstein stets mit viel Stolz begegnete.
Im vergangenen Juni schenkte er dem Land seine Sammlung. Darunter auch ein von Fürstin Gina bemaltes Osterei. Bild sdb

Time-out-Schule soll feste Institution werden
Regierungsrat Hugo Quaderer

informierte sich bei einem

Besuch in Gamprin über die

aktuellen Erfahrungswerte der

Time-out-Schule. Diese zeigten

auf, dass die Schule die in sie

gesteckten Erwartungen erfüllt.

Vaduz. – Die Schülerinnen und Schü-
lern schilderten beim Besuch des Bil-
dungsministers den Tagesablauf und
die Besonderheiten «ihrer»Time-out-
Schule (TOS). Lerninhalte aus ande-
ren Fächern fliessen dabei projektar-
tig in das parallel stattfindende Pro-
gramm der Sozialpädagogen ein.
«Insbesondere in der ersten Zeit des
Time-outs gewinnen die Jugendlichen
Abstand von der Schule in externen

Arbeitspraktika. Dieser Kontakt zur
Arbeits- und Erwachsenenwelt trägt
zur neuen Motivation für die Schule
bei», erläuterte Regierungsrat Hugo
Quaderer.

Die Jugendlichen berichteten im
persönlichen Gespräch mit Regie-
rungsrat Hugo Quaderer unter ande-
rem auch von der wöchentlich statt-
findenden Multifamilienarbeit. Unter
der Leitung einer Psychologin des
Kinder- und Jugenddienstes erarbei-
ten die Eltern zusammen mit ihren
KindernWochenziele und besprechen
die jeweiligen Erziehungssituationen.
Positiver Aspekt: Die Familie wird in
die Problemlösung mit einbezogen
und die Eltern werden in ihrer Erzie-
hungsarbeit gestärkt. Zudem reflek-
tieren die Jugendlichen mit ihrer Be-

zugsperson in der Time-out-Schule
das Erreichen der persönlichen Ziele.

Die aktuellen Erfahrungswerte der
Time-out-Schule zeigen, dass die
meisten Jugendlichen für die Rück-
kehr in ihre Stammklasse bereit sind.
Bildungsminister Hugo Quaderer un-
terstrich bei seinem Besuch in Gam-
prin auch die Bedeutung der Time-
out-Schule: «Die Erfahrungen mit der
Time-out-Schule sind sehr positiv.
Laut Statistik haben sich für zwei
Drittel der TOS-Jugendlichen die
hochgesteckte Zielsetzung der Wie-
dereingliederung oder des Findens ei-
nerAnschlusslösung erfüllt.Mit derTi-
me-out-Schule Liechtenstein konnte
ein niederschwelligesAngebot im Be-
reich der sozialpädagogischen Mass-
nahmen geschaffen werden.» (pafl)

Eindruck vor Ort verschafft: Regierungsrat Hugo Quaderer (2. v . l.) besuchte
die Time-out-Schule in Gamprin und liess sich die bisherigen Erfahrungen
schildern. Bild pafl

Adulf Peter Goop sammelte jahr-
zehntelang über 4000 Objekte –
Schätze, die er vergangenen Juni aus
Dankbarkeit dem Land Liechten-
stein schenkte. Die Geschichte des
Sammlers Adulf Peter Goop begann
mit einem roten Osterei – einem Zei-
chen der Liebe. In Schellenberg auf-
gewachsen, verliebte er sich als jun-
ger Mann in ein Mädchen des Dorfes.
Schüchtern wie er war, getraute er
sich nicht, sie direkt anzusprechen
oder ihr gar seine Gefühle zu verra-
ten. Umso glücklicher war er, als ihm
dieVerehrte – altem Brauch entspre-
chend – ein rotes Osterei als Liebes-
pfand schenkte. Mit Ostern verband
Adulf Peter Goop sehr viele schöne
Erinnerungen, beispielsweise die Er-
lebnisse mit den asylsuchenden rus-
sischen Soldaten, die Ende des Zwei-
ten Weltkriegs Liechtensteins Gren-
ze überschritten. Adulf Peter Goop
war damals Pfadfinderführer in
Schellenberg und wurde beauftragt,
dieVersorgung der Russen zu organi-
sieren. Zusammen mit seinen Pfad-
finderfreunden wollte er den Russen
eine Freude machen und überreichte
ihnen am Ostermorgen gefärbte
Ostereier. Die Überraschung glückte
und die Soldaten bedankten sich

überschwänglich. Die Sympathie ge-
genüber Russland wuchs und wurde
Jahre später durch die Begegnung
mit Professor Eugen Zotow noch ver-
stärkt. Als Adulf Peter Goop Anfang
der 50er-Jahre einen grossen Teil ei-
ner Büchersammlung mit Werken
von Gogol, Gorkij undTolstoj erwer-
ben konnte, war es endgültig um sein
Herz geschehen. Er verliebte sich in
Russland und seine zahlreichen kul-
turellen Facetten und besuchte das
Land regelmässig. Ende der 70er-
Jahre stiess er einmal mehr auf Oster-
eier und war beeindruckt, wie sie in
östlichen Ländern verziert werden.
Als Gründer und Obmann der Liech-
tensteinischen Trachtenvereinigung
wollte er ähnlich hübsche Eier auch
in Liechtenstein machen lassen. Da-

mit die Trachtenfrauen möglichst
viele Vorlagen und auch die Vorstel-
lungskraft für die vielen Möglichkei-
ten desVerzierens bekamen, begann
Adulf Peter Goop, eine «kleine
Sammlung von Ostereiern anzule-
gen», wie er es immer nannte. Eine
kleine Sammlung, die in den folgen-
den Jahren auf rund 2300 Expona-
te – darunter befinden sich über 130
kostbare Ostereier aus der Zaren-
zeit – anwachsen sollte. Goop sam-
melte neben den Oster-, Schmuckei-
ern und Zotow-Werken auch zahlrei-
che Veduten, Landschaftsansichten
von Liechtenstein und der Region.
Mit grosser Liebe, Leidenschaft,
Fleiss und Ausdauer kümmerte er
sich um seine Sammlung. Er kannte
jedes Bild, verehrte Kunst und die
Künstler – vor allem auch die liech-
tensteinischen. Er liebte jedes Sam-
melstück, investierte unzählige Stun-
den, um sämtliche Objekte fein säu-
berlich zu nummerieren, archivieren
und katalogisieren.Vergangenes Jahr
sagte er, dass er eigentlich nie für
sich, sondern vor allem für Liechten-
stein gesammelt hatte – für das Land,
das ihm zeitlebens viel bedeutete
und dem er, wie er immer sagte, so
viel zu verdanken hatte. (jak)

Ein grosser Sammler und Kunstliebhaber

Objekte aus der wertvollen Sammlung
Adulf Peter Goop.


